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Beilag«: Mittelschule Nr. 7 (mathematisch-naturwissenschaftliche Ausgabe).

Warum kam es so?
Eine geschichtlich^ Betrachtung.
Von B. Fischer, Prof., Hitzkirch.

Wir alle, nach Monaten noch, legen die
Hände an den Kopf und fragen angesichts
der traurigen Zustände in Deutschland, wie
war es möglich, daß es so jählings von
heute auf morgen zusammenbrach! Wie
ist das Unglaubliche zu erklären, daß ein
Land, das als die Verkörperung der Auto-
rität galt, als Bollwerk gegen die Anarchie,
blitzschnell in einen Abgrund hineingerissen
wurde, der sich von Tag zu Tag verbrei-
tert und vertieft. Es ist Revolution an
allen Ecken und Enden. Wie kam das Un-
geheuerliche nur so unvermittelt? Es müssen
doch Gründe dafür vorhanden sein.

Wohl war es; begreiflich, daß nach all
den unsagbaren Anstrengungen der Deut-
schen gegen eine Welt von Feinden, nach
all den furchtbaren Opfern an Geld und
Gut und Menschen, nach all den Entbeh-
rungen, als nun Plötzlich die Erkenntnis
aufleuchtete: es ist alles umsonst ge-
Wesen; wir haben verloren, eine un-
geheure Erbitterung und Verzweiflung die
Massen erfaßte. Diese riesengroße Ent-
täuschung nach all den Siegen, nach all
den Beteuerungen der Unbesiegbarkeit mußte
sich Lust machen. Es war natürlich, daß
die Wut des Volkes in erster Linie sich

gegen die Regierung richtete, die damals

am Ruder war und welche die Verantwor-
tung für alle Geschehnisse seit Kriegsbeginn
trug. Und so wurde sie samt dem Herr-
scherhause weggefegt und eine Bolksregie-
rung an ihre Stelle gesetzt. Das alles ist
begreiflich; weniger aber, daß die Révolu-
tion nicht Halt machte, nachdem Throne
und Aristokratie gestürzt waren. Sie ging
weiter gegen das Bürgertum, drängte die
Arbeitermassen, besonders in den großen
Städten, immer mehr nach links, derart,
daß Unabhängige und Spartakisten Mit
blutigen Händen dem neuen Staatswagen
in die Speichen fielen und ihn über den

Haufen zu werfen sich bemühten, nach russi-
schen Mustern. Da und dort ist es auch

gelungen, -und es wurden und werden
Greueltaten verübt, die denen der franzö-
fischen Revolution nicht nachstehen. Trost-
los windet sich Deutschland im Todeskampfe.
Der Jammer ist größer als zur Zeit des

Weltkrieges. Die eigenen Kinder bekämpfen
und zerfleischen sich ohne Erbarmen. Und
das Ende ist nicht abzusehen.

Ist dieses Fürchterliche von selbst, ohne
Verschuldung gekommen? Gewiß nicht!
Keine Wirkung ohne Ursache! gilt auch hier.
Um diese zu finden, müssen wir uns an
die Geschichte, die Lehrmeisterin der Völker,
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